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! Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1- berechtigt nicht
zur Aufführung.

! Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen.
! Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf.

! Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag.

! Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen.

! Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise -
ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien).

! Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.

! Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 geschützt.
Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen Bestimmungen sind
strafbar.

! Für Schulen gelten besondere Bestimmungen, die der Verlag von Fall zu
Fall regelt.

"Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen,
ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand
geschrieben werden musste.“

Rudolf Joho



 

Bemerkungen 

Die neun Variationen sind Momentaufnahmen in einem Prozess, der 
sich über mehrere Jahre erstrecken würde. 
Die fünf Variationen (bezeichnet als '1:5', '4:2' usw.) beziehen sich auf 
das Verhältnis von „Nasen“ zu „Einheimischen“, das sich im Laufe des 
Stückes ändert. Die Summe ist eine gerade Zahl, denn in '3:3' wird 
Parität erreicht. 
Für „Variationen“ braucht man mindestens sieben Spieler(innen). Da 
das Stück von der intrinsischen Gleichheit äusserlich unterschiedlicher 
Menschen handelt, sollte zwischen den Gruppen „Einheimische“ bzw. 
„Nasen“ gewechselt werden. Um diesen Effekt zu unterstützen, sollte 
der Szenenwechsel als Teil der Aufführung gesehen werden. Die 
Spieler(innen) stellen die notwendigen Requisiten und Möbel auf und 
wechseln zwischen „Nasen“ und „Einheimischen“ in voller Sicht der 
Zuschauer. Dazu ist es notwendig, dass Requisiten und Möbel leicht 
beweglich sind. Zum Beispiel könnte das Kiosk in „Grüsse aus...“ ein 
leichter Rahmen sein, den der/die Spieler(in) hereinträgt und während 
der Szene hält, der Tisch in „Rate...“ könnte aus zwei Böcken mit einer 
leichten Platte bestehen. 
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V a r i a t i o n e  ü b e r  n e  r o t i  N a s e  

Begegnung [1:5] 

Eine offene Bühne; Teil eines Marktplatzes, Buden 
mit Obst, Blumen, Topfpflanzen. A und B treten auf, 
sie schauen sich um. 

A Guet, das mir so früeh do sy. Am Märet het’s am 
Samschtig schnäu vöu Lüt. 

B Wie schön aues i dere Johreszyt uusgseht. Am liebschte 
möchte me grad i Garte go schaffe. 

A Jo. I bruuche Tomatesetzlige. Drü Stück han i dänkt. 
B Wie wär’s mit Salat? 
A Nei, dä isch letscht Johr nid eso guet worde. 

Eine Figur mit einer grossen roten Nase und mit 
einem Korb über dem Arm, tritt hinten auf, schaut 
sich die Pflanzen an. 

B sieht plötzlich jemand weiter weg. Sie ruft. Hallo. 
Hallo. Sie winkt. Lueg emou, dört isch d Lisa. 

A Wo? 
Die „Nase“ kommt ins Blickfeld. A und B halten inne 
und schauen die „Nase“ neugierig an. Lisa ist 
vergessen. Sie beobachten, wie die „Nase“ vorbeigeht. 
Sie sehen einander an und lachen hinter 
vorgehaltener Hand. Dann. 

B Lisa! 
A Juhu! Lisa! Sie gehen ab Richtung Lisa. Die „Nase“ 

schaut immer noch auf die Pflanzen, Blumen. 
Eine Familie mit Kind tritt hinten auf. Die Mutter 
hält das Kind an der Hand. 

C Hesch d Lischte? 
D Jo, do. Chäs. Aber dört stöh scho so vöu Lüt. 

Kind sieht die „Nase“ und starrt. Es zieht am Kleid 
der Mutter. 

C So, was steiht süsch no druf? 
Kind zieht noch einmal. 
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D Blueme. Für s Tante Greti. I hole se. Das Kind D geht 
ab. 
Die „Nase“ geht hinten an der Frau und dem Kind 
vorbei. Das Kind folgt ihr, um besser zu sehen und 
zieht den Arm der Mutter nach hinten; die Mutter 
fällt fast um. 

K laut. Mami. Mami. Lueg. 
C Was? Was isch de? 
K laut. Werum het sie so ne grossi roti Nase? Werum, 

Mami? Werum? 
C Wär? Sie dreht sich um, sieht die „Nase“. Oh! 
K laut. Werum het sie so ne grossi roti Nase, Mami? 
C Nid eso luut. Sie schaut um sich, lacht schnell. Es ist 

ihr peinlich. 
K etwas leiser. Werum, Mami? 
C flüstert laut. Me darf nid eso luut über angeri Mönsche 

rede, wenn sie üs chöi ghöre. 
K Aber sie het e grossi Nase und die isch rot. 

C hält ihre Hand über den Mund des Kindes. 
C I weiss. Me seit aber glych nüüt. 

Sie schaut zu, wie die „Nase“ abgeht. D kommt mit 
Blumen zurück, geht an der „Nase“ vorbei, schaut 
über die Schulter, als die „Nase“ abgeht. 

D Was isch de das gsi? 
C I weiss nid. 
K sehr laut. Es het e roti Nase gha. E grossi. 

C hält ihre Hand wieder über den Mund des Kindes. 
C Chum, hole mir jetz gschyder dr Chäs. 

Sie gehen ab. 
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V a r i a t i o n e  ü b e r  n e  r o t i  N a s e  

Cinema 

A tritt auf, geht direkt auf eine Stelle zu und hält an. 
Sie schaut die Filmplakate an, sieht auf ihre Uhr, 
wartet. Kurz danach eilt B herein, schaut auf die 
Plakate. 

B Wotsch du de „Shrek“(aktualisieren) au go luege? 
A Hmmm? Glaube scho. 
B I ha scho die ganzi Wuche druuf gwartet. I möcht ne 

unbedingt gseh. Es söu e guete Film sy. Wenn macht d 
Kasse uuf? 

C tritt auf, langsam. D Kasse isch no nid off, he? 
A Nei. 
C So haut. Müesse mir haut warte. 
B Wotsch du de „Shrek“ au luege? I warte scho die ganzi 

Wuche druuf. 
C I ha ne schon emou gseh. I luege ne aber gärn non 

emou. 
B Dä Film isch guet, gäu? 

Eine „Nase“ tritt von hinten auf, steht direkt neben A, 
schaut die Plakate an. Die drei bemerken die rote 
Nase vorerst nicht. 

A Hee! Stöu di gföuigscht hinge a. 
B Was wott de die do? 
A I bi zersch do gsi. 
C He du! 

Die „Nase“ dreht sich um; die anderen sehen jetzt die 
rote Nase. Sie bleiben eine Sekunde stumm. 

B Oh. 
C Läck mir. 
A Isch mir doch glych. I bi zersch do gsi. 
C So öppis han i no nie gseh. 
B Isch jo besser aus dr „Shrek“. 

 
- 5 -



 

Die „Nase“ lächelt freundlich, dreht sich wieder um. 
C Die isch komisch. 
A Trotzdäm bin i zersch do gsi. 
C Die isch würklich komisch. 
A Hee. Du. Die „Nase“ schaut ihn an. Du muesch di 

hinge aastöue. 
B Stöu di bitte hinge aa. 
C Jo genau. Wenn du dä Film wotsch gseh, muesch wie 

aui andere ou, hinge astoh. 
A Lueg emou das blöde Lächle. 
B Vilicht isch sie nume fründlich. 

Die „Nase“ wendet sich wieder dem Plakat zu. 
C Die verstoht äuä nid grad vöu. 
A Oder wott nid. 
B Isch nid vo do. 
C Hee. Du. Die „Nase“ schaut ihn an. Du. Stehen. 

Weisst du? Stehen. Stehen? Geh, also. Gehen. Laufen. 
Da hinten. Am Ende. Wenn du Film sehen willst. 
Die „Nase“ lächelt, dreht sich wieder um. 

C Häää? 
B Spricht laut – wie mit Schwerhörigen – mit über-

triebenen Gesten; B muss immer wieder Wörter 
erklären, wenn sie/er merkt, dass die „Nase“ nicht 
versteht. Hör zu. Du musst warten, um, stehen, wie 
diese. Stehen. Da. In der Schlange. Ähm. Schlange? 
Ähm. Hinter ihm. Einer hinter dem anderen. Schlange? 
Siehst du, wir. Uns. Wir drei. Drei. Ähm. Eins, zwei, 
drei. Wir waren hier, an dieser Stelle, zuerst. Als Erste. 
Eins. Du bist die Vierte. Eins, zwei, drei, vier. Du. Er 
sie geht nach hinten. Da. Stehen. 
Die „Nase“ lächelt, dreht sich um und sieht die 
Plakate an. 

A Hee, du, …mit der Nase. 
B Versuech, nätt z sy. 
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V a r i a t i o n e  ü b e r  n e  r o t i  N a s e  

A Du mit der Nase. Ich war zuerst hier. Mir ist 
scheissegal, was du denkst, aber du... Sie packt die 
„Nase“ an der Schulter; die „Nase“ springt 
erschreckt zurück. Hee, nicht nervös werden. 

B Vilicht het sie’s nid eso gärn, we me se aalängt. 
A Und? Die söu sich jetz bewege. 
C Zeig ere doch wo sie muess ane stoh. 
A Vo mym Platz gohn i nid ewäg. 
C De mach i’s haut. He. Ja. Du kommen mit mir. Mit 

übertriebenen Gesten, die die „Nase“ nachahmt. 
Nein, ich berühre dich nicht. Komm. So ist es gut. 
Kommen. Ja. So ist es richtig. Mitkommen. C führt die 
„Nase“ langsam zu einer Stelle am Ende der 
Warteschlange. Da. Stehen. Du stehen da. Siehst du 
die Stelle? 
Die „Nase“ beugt sich vor, um die angedeutete Stelle 
anzusehen. Sie bleibt so stehen. 

A Läck isch die blöd. Werum wott die dä Film go luege, 
wenn sie doch sowieso nüüt verstoht. 

B I han emou e schwedische Film gseh, obwou i nüüt 
verstange ha. 

A Das han i nid eso gmeint. Werum goht eso öpper 
überhaupt is Chino? 

C Lueg emou die a. 
Die „Nase“ schaut immer noch auf die angedeutete 
Stelle. 

A Was han i gseit? Vou doof. 
C So öppis han i no nie erläbt. 
B Isch jo besser aus dr „Shrek“. 
A Ah, äntlich. D Kasse isch offe. 
B Super. I warte scho die ganzi Wuche uf dä Film. 
C Hesch es schon emou gseit. 

Sie gehen ab, um die Eintrittskarten zu kaufen. B und 
C schauen noch einmal über die Schulter, gerade als 
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eine andere „Nase“ kommt, die die erste „Nase“ 
wegführt. 
 
 
Grüsse aus... [2:4] 

Vor einem Kiosk. Hinter der Theke steht A, ein 
Einheimischer. Etwas abseits reden zwei „Nasen“ 
vergnügt miteinander. B, auch ein Einheimischer, 
tritt von einer Seite auf, geht zum Kiosk. A und B 
begrüssen sich, geben einander die Hand. Als die 
„Nasen“ dies sehen, erschrecken sie; reden aufgeregt 
miteinander, sehen immer wieder zu den 
Einheimischen hin. Der Kioskinhaber gibt dem 
Einheimischen eine Flasche Bier. 

B He lueg emou. 
A Was? Oh. 
B Was isch mit dene? 

C tritt auf. Sie/Er trägt Gartenhandschuhe. 
A Salut. Du gsehsch müed uus. 
C Das bin i au! I ha ne riesegrosse Baumstrunk müesse 

uusmache. Es Bier wär jetz guet. C bietet sein 
Handgelenk an, um zu grüssen. Die „Nasen“ sind 
verschreckt, reden aufgeregt miteinander. Zu B: Was 
hesch vori gmeint mit „dene“? 

A Mit dene do. 
C Oh, dene. Jo. Säutsam, nid? 
A Uf au Fäu angersch. 
B I ha schon emou vo dene ghört. Das sy jetz aber die 

erschte won i gseh. 
A Lueg emou gnau hi. 
B Ganz verreckt. Was dänksch du? Mars? 
C Nei. Nid vo so wyt. 
A Was seisch zu de Nasene? 
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C Verruckt, he. 
B E Chrankheit? 
C Gloube’s nid, die gseh beidi glych uus. 
A Mutatione vilicht? 
C Weiss nid. Sicher vererbt. Wie Hutfarbe und so. 
B Sicher aasteckend, gloubsch. 
A Cha sy. 
B Gloubsch du, die chöi lüchte? 
A Wie meinsch das? 
C Jo im Dunkle? 
A Das würd i aber gärn mou gseh. 

D tritt auf. Die Hände sind schmutzig, oder er trägt 
auch Handschuhe. 

B Salut. Hesch dä nöi Uuspuff äntlich ybout? 
D Jo, isch jo au öppe Zyt worde, gäu. Dr auti isch jo au 

düregroschtet gsi. Chum gimmer es Bierli! 
D bietet seinen Ellenbogen an, um zu grüssen. Die 
„Nasen“ sind erschreckt, reden aufgeregt 
miteinander. 

B Werum sy die eso uufgregt? 
D Weiss nid. 
C Schyne e chly nervös z sy. 
A Wie Italiäner im Autoverchehr. 
C Jo. He. He. 
D Gstört. 

Die „Nasen“ bemerken, dass sie beobachtet werden. 
Sie hören auf zu schnattern und lächeln nervös. 

B Frog se emou. 
D Du wotsch es jo wüsse. Frog säuber. 
B O.K.. He dir. 

Pause 
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Er streckt seine Hand aus. Die „Nasen“ ziehen sich 
zurück. Die Einheimischen versteifen sich, rücken 
näher zusammen, bereit zum Kampf wegen dieser 
„Beleidigung“. 

B zu seinen Freunden. Momänt no! Zu den „Nasen“. 
Was isch de? I ha jo nume wöue grüesse. 

N1 Es ist nicht... 
N2 Es ist nicht etwas... was wir tun. 
B Was nid mache? 
N2 Anderen die Hände zu berühren. 
N1 Nie. 
C Wieso? 
N2 Es ist nicht unsere Art. 
D Aha. 
N1 Wir können das nicht tun. Die Hand ist etwas sehr 

Persönliches. 
N2 Wir berühren mit der Hand Dinge, die... 
N1 ...persönlich sind. 
N2 Ja. Unser Essen zum Beispiel. Uns selber oder unsere 

Familie. 
N1 Es gehört sich nicht, Fremde mit der Hand zu berühren. 
A Aha. 
B Aber wie begrüessed de dihr d Lüt? 
N1 Äh… 
N2 Oh äh… 
C Chömet. Säget’s üs. 
D Zeige! 

Die „Nasen“ „schnattern“ miteinander. 
C Vilicht rybe sie ihri… 
A Ha! Ha! 
D Gross gnue wäre sie. 
A Vilicht sy sie wäge däm so rot. 
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V a r i a t i o n e  ü b e r  n e  r o t i  N a s e  

N2 Gut. Wir zeigen es. 
N1 Ja. 
B Schön. 

Die „Nasen“ reiben ihren Hintern [oder Bäuche] 
aneinander. 

C He, das isch... 
A …mou öppis angers. 
N1 Seid ihr jetzt beleidigt? 
B Nei. Nid würklich. 
D Eher überrascht. 
A So begrüessed dihr jede? 
N1 Fremde. Ja. 
B Wie mached de dihr das, wenn dihr öpper uf dr angere 

Strossesyte gseht? Göht de übere und... 
N2 Nein. 
N1 Das ist nicht nötig. 
C So? 
N2 Wir zeigen es nur... 

Er demonstriert es, indem er sich bückt und mit dem 
Hintern wackelt [oder seinen Bauch schwingt]. 

D Wow! 
A Was? 
D I ha mir nume vorgstöut, wenn du das do würdsch 

mache. 
N1 Wäre das beleidigend? 
B Möglich wär’s. 
N2 O, das berührt uns in der Mitte (hält Faust auf die 

Brust). 
N1 Ja, in der Mitte... 
C Wie??? Isch jo egau. 
D Egau. Trinke mir öppis. 
C Probier. 
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N2 Aber... 
D Chumm. Nach dere Begrüessig ghöre mir scho fasch 

zur Familie. 
N2 Oh, das berührt uns aber in... 
C …i weiss. I dr Mitti! Chum jetz. Uustrinke. 
D Richtig so. Zu anderer „Nase“. Jetz du. 
N1 Selbstverständlich gerne. 

Die „Nasen“ trinken; der Alkohol wirkt 
sekundenschnell; sie fangen gleich an zu tanzen. 

B Schnäu ygfahre he? 
A Säg nüt. 

Die „Nasen“ nehmen die Einheimischen, tanzen ihre 
Begrüssung. 

N1 Noch einen. 
N2 Noch mehr! 
A O.K.. Do. 

Die „Nasen“ trinken noch einen Schluck. 
N1 wieder tanzend. Er/sie fällt ohnmächtig hin. 
N2 sieht „Nase“ auf dem Boden. Babnadje. Oh Babnadje! 

Er/sie fällt hin. 
B Was het er gseiht? 
A Äuä „guet Nacht“. 
D Gstörti Type. 
C Jo. 
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V a r i a t i o n e  ü b e r  n e  r o t i  N a s e  

Ich habe auch eins 

Zwei Stühle stehen in der Mitte hinten etwa einen 
Meter auseinander. 
Drei Kinder treten auf, zwei Einheimische, eine 
„Nase“. Sie lachen, spielen, schubsen einander hin 
und her, wie Kinder es tun. Die beiden Einhei-
mischen ringen, bis einer auf dem Boden liegt, der 
andere setzt sich auf ihn; sie lachen. Dann ringt der 
Einheimische, der am Boden lag, mit der „Nase“. Das 
„Nasenkind“ gewinnt und setzt sich auf das 
einheimische Kind und lacht. Als das einheimische 
Kind aufsteht, ist es zornig; es lacht böse und hart. 
Eines der einheimischen Kinder nimmt ein Seil aus 
der Tasche, wirft es zum anderen. Sie fangen die 
„Nase“, wickeln das Seil um die „Nase“, ziehen ihn 
grob hin und her. Sie ziehen das Seil immer fester; je 
näher sie an die „Nase“ kommen, um so härter wird 
das Lachen. Sie zwingen die „Nase“ auf die Knie, 
einer wickelt das Seil um dessen Hals und zieht den 
Kopf hart nach hinten. 
In dem Moment treten zwei Frauen auf, reden über 
eine Gartenparty. 

Frau 2 D Biglers auso nid yglade? 
Frau 1 Sicher nid. 
Frau 2 Und d Meiers? 
Frau 1 Jo. Das muess i mir überlege. Plötzlich. Chinder! Was 

mached de dihr do? 
Frau 2 Fabian, han i dir nid scho mängisch gseit: So spöit me 

nid. 
Frau 1 Weisch du de nid, wie gfährlich das cha sy, Rolf. 

Die Frauen warten. Die Kinder lassen die Köpfe 
hängen: ein äusseres Zeichen der Scham. 

Frau 2 I muess scho säge. I weiss eifach nid, was mit de hütige 
Chind los isch. 
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Frau 1 Jo. Pause. Dir chönntet öppis kaputt mach. Dir heit mir 
my Lieblingsvase fasch umkippet. 

Frau 2 Fabian, gang use go spiele. I ha di gwarnt. Gang jetz 
use. Schliesslich sy mir do Gäscht. 

Frau 1 Ja, Rolf. Nimm’s use. Spielet dört. 
Frau 2 Fabian! Du hesch d Frau Adam ghört. Marsch! 

Die Kinder ziehen die „Nase“ raus - um draussen 
weiterzuspielen. 

Frau 1 Jo, Jo. Chind und ihri Spieli. Sie wüsse gar nid, wie 
destruktiv so öppis cha sy. 

Frau 2 So, dr Rolf het auso au eine. 
Frau 1 Jo, jo. Es amüsiert ne. Aber hocket nech doch. Wo sy 

mir eigentlich blybe stoh? 
Frau 2 Ob mir söue d Meiers ylade. 
Frau 1 Mir müesse dänk. Sie hei üs s letscht Mou au yglade. 

Das Hausmädchen tritt auf mit einem Tablett mit 
Gläsern. Sie ist eine „Nase“. 

Frau 2 Oh, i gseh dihr heit au eis. 
Frau 1 Aber sicher. Het de nid jede eine? Stöu’s eifach dört 

ane, Magda. 
Das Hausmädchen stellt sich zwischen und etwas 
hinter die Frauen. Sie hält das Tablett, als ob sie ein 
Möbelstück wäre; sie schaut geradeaus. Ihre 
Körperhaltung und Augen zeigen, wie tief verletzt sie 
ist; die beiden Frauen sprechen weiter. 

Frau 2 Magda? 
Frau 1 I cha mit ihrem richtige Name nüt aafo. Darum nenne 

ig se eifach „Magda“. 
Frau 2 Wie kreativ. 
Frau 1 Sie lost emel druuf. Chunnt, wenn sie gruefe wird. Nid 

wohr, Magda? 
Frau 2 Sie muess gwüsst ha, das mir chöme. I meine, es isch 

aues vorbereitet. 
Frau 1 Nid wohr? Unheimlich, nid? 
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Frau 2 Wie mached dihr das nume? 
Frau 1 D Magda isch en ächte Schatz. Nid wohr, Magda? So 

ghorsam und pflegeliecht. So dankbar für aues, was i 
für sie ha ta; dass sie do by üs darf schaffe! 

Frau 2 Myni au. 
Frau 1 Ah, dihr heit au eini? 
Frau 2 Aber sicher. 
Frau 1 Überleget emou, was es gchoschted hätt, e richtigi... 

Dihr wüsst scho. 
Frau 2 Es ächts Dienschtmeitli. Jo. Jo. Pause. Me muess ne 

zersch öppis bybringe, natürlich. 
Frau 1 Natürlich. Aber sie lehre schnäu. Nid wohr, Magda? 
Frau 2 Myni isch bym Choche öppis langsam. Aber i bi rächt 

geduldig mit ere. 
Frau 1 Aber das muss me doch sy. 
Frau 2 Jo. 

Pause. 
Frau 1 Jo. 

Pause. 
Frau 2 Und sie sy so dankbar. 
Frau 1 Jo. 

Pause. 
Frau 2 So, was isch jetz mit de Meiers? 

Plötzlich ein Schrei des Terrors von draussen. 
Erschreckt springen die beiden Frauen auf. Das 
Hausmädchen zeigt äusserlich kaum eine Reaktion, 
aber innerlich.. 

Frau 1 Um Gottes Wöue, i hoffe, sie spiele nid in der Nöchi vo 
myne Rose. 
Die beiden Frauen eilen nach draussen. Das 
Hausmädchen wartet eine Sekunde, geht langsam ab. 
 
Parität [3:3] 
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Zwei Einheimische treten auf, in ein Gespräch 
vertieft. Von der anderen Seite tritt eine „Nase“ auf. 
Sie bemerken sich, halten an. Die Einheimischen 
bewegen sich aggressiv vorwärts, die „Nase“ scheint 
etwas ängstlich. 
Eine zweite „Nase“ tritt auf, geht zur ersten „Nase“, 
die jetzt weniger ängstlich scheint. Die Einhei-
mischen bleiben stehen. Die Paare mustern einander. 
Ein dritter Einheimischer tritt hinter den „Nasen“ 
auf. Die zwei Einheimischen bemerken ihn, fühlen 
sich wieder stark. Die „Nasen“ sehen das in ihren 
Gesichtern; sie schauen über ihre Schultern. Der 
dritte kommt zu den beiden Einheimischen und 
zusammen gehen sie wieder auf die „Nasen“ zu. 
Eine dritte „Nase“ tritt auf. Beide Gruppen starren 
einander an; mit drohendem Gesichtsausdruck und 
Körperhaltung gehen sie aufeinander zu. Sie halten 
an. Dann gehen sie vorsichtig an einander vorbei, 
ohne den Augenkontakt zu verlieren; sie gehen in 
entgegen-gesetzter Richtung ab. 
 
 
Folklore 
A und B, zwei einheimische Frauen, treten auf. A 
trägt ein Partykleid, ist nervös, hektisch. B trägt 
traditionelle Tracht mit Holzschuhen; B ist missmutig 
und zieht ständig an ihrem Rock. Auf eine Schnur, 
die hinten zwischen zwei Pfosten gespannt ist, hängt 
A grosse, farbige Buchstaben, die ihr B gibt. Am Ende 
soll „Herzlich Willkommen“ stehen, aber durch das 
Wippen der Schnur fallen einige Buchstaben ab, so 
dass verstümmelte Wörter bleiben, wie „erzlich 
illkommen“, „Her lich Willko men“, oder „Herz ich 
Wil kommen“, usw. 

A I finge, so öppis macht Spass. 
B Jo. Also... 
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A I meine, mou öppis ganz angers lehre z kenne. I weiss 
no, wo dr Stephan und i s erscht Mou z Mallorca gsi sy. 
Spanie isch so… du weisch… angers. Und mir sy zu 
dere Hochzytsfyr mitgno worde… 

B Das hesch du scho mängisch verzöut. 
A Uf jede Fau hei die üs eifach mitgno und i ihri 

Feschtlichkeite mit ybezoge. Wie wenn mir Yheimischi 
wäre gsi. Und s Ässe und die Tänz. Du weisch doch 
wie gstabig dr Stephan isch. Aber gly druufabe het är 
mit mir dä luschtig Volkstanz mitgmacht, wie wenn 
er… 

B ...das sys ganze Läbe lang gmacht hätt. 
A Jo. Keni zäh Ross hätte ne wäg brocht. 
B Natürlich hei sie... 
A Ah, jo. Es muess das Getränk gsi sy. Het wie Fruchtsaft 

gschmöckt, aber es het ne vou umghoue. 
B Jo. Leiernd. Und öpper het e Carette organisiert. Und 

sie hei euch zum Hotel zrugg brocht. Und die ganzi 
Musig isch mit euch mitcho und het dr ganz Wäg no 
gspöut. Da hesch du scho aues emou verzöut.  

A Ah jo. Aber i ha dir noni gseit, wie absolut köschtlich 
du i däm Chleid usgsehsch. 

B entzückt. Jo. Es isch... 
A Natürlich macht es di... Darf ig’s säge? 
B Nume zue. 
A Tatsächlich öppis äuter. Nid vöu, weisch!. Aber wenn 

es öpper git, wo so nes Chleid cha träge, de du. 
B Aber werum muess i das… das chratzige Ding träge? 
A Es isch so süess. Folklore, myni Liebi. Folklore. Mir 

müesse dene doch öppis Lokals zeige, damit sich die 
willkomme füehle. Sie wärde dankbar sy. 

B Aber was söu das darstöue? 
A Ländlichi Darstöuig, Liebs. En entzückendi Buurefrou i 

Houzschueh. Das gseht dänk uus wie ne Lokaltracht.  
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B Werum nid öppis Moderns? Öppis, wo nid chratzt wie 
verruckt.  

A Liebs, du chasch doch nid erwarte, dass d Lüt umeloufe 
i... i... Benetton-Chleider? Was würde die dänke? Die 
wei öppis gseh und zwar... 

B …öppis Lokals. 
A Genau. I ha doch gwüsst, du verschtohsch das. Wie wyt 

isch eigentlich s Apérogebäck? 
B Set gly fertig sy. Sie ruft nach hinten. Maria! Zu A. Dr 

Felix wird d Getränk bringe. 
A Guet. Guet. Jetz sy mir vorbereitet. Und dänk mir bitte 

a d Maniere. Keni Bemerkige - und so. 
B verärgert. Werum sett i...? 
A ignoriert sie. I hoffe nume, die wärde nid das… das 

Ding mache, wenn sie grüesse. 
B Was? Ah, aber i! 
A Das chan i mir guet vorstöue. I gloube aber, dass es 

„hallo“ voukomme längt. 
B Die wüsse wie me Barriere abbout. 
A Und die entsetzlichi Sproch! 
M tritt auf mit einem Tablett mit Mettwurstbrötchen. 

Aues fertig.  
A Danke. Das isch würklich uusgezeichnet. 
 Drei „Nasen“ treten auf. Sie sind sportlich 

angezogen: Jeans, Sweatshirts, usw. Eine hat ein 
Tablett mit Häppchen. 

A O Gott! Die sy jo scho do. 
N1 Sie sagten, acht Uhr. Es ist jetzt genau acht. 
A Jo. Natürlich han i das. Ha. Ha. Laut flüsternd zu B. I 

ha mit dr üebliche Viertustund Verspötig grächnet. 
Kenne die de die Grundregle nid? Und mir hei no keni 
Getränk. Was isch de mit em Felix? Laut, zu den 
„Nasen“. Es fröit mi euch z gseh. 
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Die „Nasen“ kommen auf die drei zu und begrüssen 
sie auf ihre Weise: hinten/vorn aneinander reiben. 

N2 Sleg midj ab ardj. 
A Hallo. Jo. 

Eine „Nase“ reibt seinen Hintern [oder Bauch] an 
ihrem. Sie hält die Begrüssung gerade noch aus, lacht 
nervös. B und Maria haben aber kein Problem mit 
dieser Art der Begrüssung. 

B Es isch haut ihri Art z begrüesse. 
A Das spricht doch einiges für üsi Art. 
N3 Werbidj tidj. 
B Gute Oobe. 
N2 Werbidj tidj, ardj. 
M I chönnt mi dra gwöhne. 

N1 geht zu A, die sich darauf eingestellt hat, noch 
eine „Begrüssung“ auszuhalten; er macht aber nur 
einen „Diener“. 

N1 Guten Abend. 
A ist sichtlich erleichtert. Gueten Oobe. Zu M. Das gloub 

i dir gärn. I wirde mi nie dra gwöhne. 
N1 Sehr liebenswürdig von Ihnen, uns einzuladen. 
A unsicher. Jo sehr! Zu B. I bi froh, wenn das aues ume 

isch. 
N2 Ja. Sehr. Wir akzeptieren mit grossem Dank. 
A zu B. I ha dir jo gseit, sie wärde dankbar sy. Zu 

„Nasen“ –langsam sprechend. Wie nett. Wir dachten, 
dies sei eine gute Möglichkeit, uns gegenseitig besser 
kennen zu lernen. Nicht wahr, Bea? 

B Äbe. 
A Unsere Kultur kennen zu lernen. Barrieren abzubauen. 

Und so was. 
N2 Wir verstehen. 
N1 Wir wissen die Mühe zu schätzen. 
M greift nach dem Tablett. Darf ich Ihnen das abnehmen? 

 
- 1 9 -



 

N3 Legen Sie Ihre Faust nicht da drauf. 
M Faust? 
N1 Es ist nicht gestattet. Danke. 
N2 zu B. Tut mir Leid wegen Ihrer Kuh. 
B Chue? 
M Kuh? 

A lacht nervös, fast hysterisch. 
N2 Ihre Kuh. Sie ist ...umgefallen. 
B langsam sprechend. Ich weiss nicht, was Sie meinen. 

Ich hatte noch nie eine Kuh. 
N3 Aber dann, warum...? Er zeigt auf ihr Kleid. 
N2 Es ist die Art, wie Sie sich... bedecken. 
B defensiv. Was ist damit? 
N2 Es ist so, wie wir uns bedecken, wenn eine Kuh 

umgefallen ist. 
B I ha dir gseit es syg e schlächti Idee. 
A Versuech natürlich z blybe. 

Sie lacht nervös. 
N1 Es tut mir Leid. 
N2 Wenn dies die Art ist, wie Sie sich gewöhnlich 

bedecken. 
N3 Unsere Zentren sind berührt. 

Die „Nasen“ kommen zusammen herein, machen eine 
rituelle Bewegung. 

N2 löst sich aus der Gruppe. Wir sind wegen dieses 
Bruches sehr im Zentrum berührt. 

N3 Wir hofften, diesen Abend pluslich anzufangen. Hm, 
mit den besten Füssen anzufangen. 

M He? 
N1 Wir wollten einen guten Eindruck machen. Schliesslich 

sind wir Gäste. 
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A Oh, es macht nichts. Sie zieht sich halt so an. Kuh oder 
nicht Kuh. 

B Wie bitte? Sie wird ärgerlich. 
A Lächle Bea, immer nume lächle, Bea. 
N1 Natürlich hätten wir etwas Eigenartiges erwarten 

sollen. Nach unseren Erfahrungen ist das normaler-
weise bei solchen Gelegenheiten der Fall. 

N3 Wir wissen, wie die Fantasie beansprucht wird. 
B Und nid ume das. 
A Schh, Bea. Aber für Sie... wir hatten einen 

Folkloreabend geplant. Wir erwarteten etwas mehr... 
etwas... Traditionelles. 

N2 Traditionell? 
N1 Aus alten Zeiten. 
N3 Aha. 
N1 Wir dachten, es sei taktlos, sich wie unsere Ahnen 

anzuziehen. Sie wissen schon, etwas herablassend. 
N3 Also haben wir das angezogen, was wir zu Hause 

tragen. 
N2 So ist es. So bedecken wir uns. 
A Immer? 
B Ausser, wenn eine Kuh umfällt. 
N1 Sie verstehen doch. 
A Sie sprechen unsere Sprache sehr gut. 
N1 schaut sie prüfend an. Danke sehr. Aber ich habe Ihre 

Sprache schliesslich studiert. Für manche war es 
zunächst schwierig, das mit „Sie“ und „du“ logisch 
nachzuvollziehen. Wir selbst sollten die „Sie“-Form 
benutzen, obgleich wir immer mit „du“ angesprochen 
werden. Wie Kinder. Oder Tiere. 

A Es ist nicht leicht, unsere Sprache zu beherrschen. 
N3 sagt etwas in einer erfundenen Sprache. 

A Was hat er gesagt? 
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N1 Er sagte, das sei die normale kulturelle Arroganz. 
A Wie bitte? 
N1 Alle Menschen behaupten das von ihrer eigenen 

Sprache. 
A Tatsächlich! 
N1 Denn sogar die Einheimischen sprechen nicht immer 

korrekt. 
M zu B. I rede zmingscht besser aus die. Zu den „Nasen“. 

Was haben Sie auf dem Tablett? Ich werde es nicht 
berühren... meine Faust nicht drauflegen. Sieht köstlich 
aus - gäu. 

A Ja! Sieht absolut köstlich aus. 
N1 Es hat uns auch ziemlich viel Mühe gekostet, die 

Zutaten zusammenzutragen. 
N2 Nicht alle Zutaten sind bei den Essensverkäufern. 
N3 Aber wir haben es geschafft, es zu approximieren. 
N1 zu N3. Man sagt improvisieren. Zu A. Wir haben 

improvisiert. 
A Geniau. Meinsch nid au, Bea? 
B muffig. Geniau. 
M Stellen Sie es hierhin, neben die anderen Häppchen. 
N3 Danke. 

D tritt auf mit einem Tablett, auf dem Gläser mit 
Wein, Bier usw. stehen. 

A Wo bisch gsi? 
D Dr Felix het d Gläser nid chönne finge. 
A Isch jo glych. Zu Nasen. Dürfen wir Ihnen einen Drink 

anbieten? Spezialitäten unseres Landes. 
N3 schaut skeptisch. Aha. 
N2 Ja. Nun. 
A Etwas nicht in Ordnung? 
N1 Der Saft verwesender Früchte? 
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A Es ist der beste Wein der Gegend. Ein Prädikatswein 
vom letzten Jahr. Er hat internationale Preise 
gewonnen. 

N1 sieht das Bier. Und gegärtes Getreide. 
D Felix Lieblingsgetränk. 
N2 Ich bin im Zentrum berührt. 
N3 Aber wir können das nicht einnehmen. 
A lacht nervös. Aber natürlich. Etwas Religiöses. Wir 

hätten daran denken müssen. Zu B, laut flüsternd. 
Werum hesch nid dra dänkt? 

N1 Nicht religiös. Es ist nur... wir haben es versucht, und... 
N3 Es ...zwingt uns, Dinge zu tun. 
A Was mache mir jetz, Bea? 
B Versuech, natürlich uuszgseh. 
A Du bisch überhaupt e ke Höuf. Zu „Nasen“. Gibt es 

irgend etwas, das wir Ihnen als Erfrischung anbieten 
können? 

N1 Das, was Sie Wasser nennen. 
A Wasser? Lacht nervös. Wasser. 
N3 Aber nur in der Flasche. 
N2 Ja. 
A Wasser. Aber natürlich. Zu D. Bitte housch du gschnäu 

Wasser für üsi Gäscht. 
D Wasser? 
A Jo für üsi Gäscht. 
D Dr Felix wird aber verruckt sy, chan i dir säge. Das 

viele Bier und dä Wy won er äxtra het müesse hole. D 
geht ab. 

B Er wird de scho wüsse, was er mit däm Trinke cha 
mache. 

N2 Vielleicht wollen Sie unser Mitgebrachtes versuchen? 
A Ihr Mitgebrachtes? Sie bemerkt das Tablett. Oh, das. 

Natürlich. 
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B Sieht interessant aus. Gut gekocht. Sehr gut gekocht. 
N1 Das ist unsere Art. 
N3 Ja. Unsere Art. 
N2 Die einzig richtige Art. 
B So winzig. 
A Zierlich. Alles so delikat in diese bezaubernden kleinen 

Mäntelchen gerollt. 
N1 Sehen Sie, das ist notwendig. 
N2 Damit die Füllung nicht ausläuft. 
M Und Sie versuchen irgendeine von diesen. Spezialität 

aus unserer Gegend. 
B Keine auslaufende Füllung da. 
N1 Sieht interessant aus – und gross. 
A Und schliesslich mit etwas Dekoration. Laut flüsternd. 

Dr Peterli? 
M Han i ke Peterli druuf to? 
A zu Maria, irritiert. Nei, hesch nid!!!. Für die „Nasen“. 

Ha-ha-ha. 
B Es macht einen grossen Unterschied. 

Die „Nasen“ stehen noch, schauen verwirrt auf das 
Tablett. 

A Ist was? 
N2 Gross. 
N1 Wie wird das gemacht? 
M Oh, Brötchen schneiden, Butter drauf schmieren und 

dann Aufschnitt drauf. Einfach. 
A Dr Peterli, Maria. Peterli. 
M Jo Jo, i goh jo. Geht ab, sprechend. Das frisst sowieso 

kene. 
N1 Nein, ich meine: essen, weil es so gross ist. 
N2 Sehr gross. 
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A nimmt eines der Röllchen vom Tablett und hält es vor 
den Mund. Mmmm. Riecht... Mmmmmmm... 
entzückend. Do probier, Bea. 

B Du zersch. 
N1 Sie sehen sehr interessant aus. 
N2 Und gross. 
A Bea. Nimm eis. Zu den „Nasen“. Aber nehmen Sie 

bitte einen. 
B Auso guet. 
N3 Ja, sehr gross. 
A Ein Problem? Oh, schade. 
N2 Der... um... Mund ist nicht so gross, sehen Sie. Hält das 

Brötchen vor den Mund, streckt seinen Mund seitlich. 
B Sie haben recht. Zu gross. 
N1 Vielleicht wurde ein Werkzeug vergessen. 
A Was wott dä üs säge, Bea? 
B I gloube er meint, er cha nid aues uf einisch is Muu 

stopfe. 
A Wie dumm cha me de nume sy? Sie dreht sich zu den 

„Nasen“, lacht nervös. O Gott. Aber Sie können das 
natürlich nicht wissen, nicht? Wie sollten Sie auch? 
Wir hätten... 

B Schilder aufhängen sollen? 
A Bea! Zu „Nasen“. Nein, Sie müssen nicht das ganze in 

Ihren Mund manövrieren. Sie lacht. Sie beissen nur ein 
Stückchen ab. Beissen? 

N2 Beissen? 
A Beissen, ja. 
B …ein Stückchen ab und kauen. 
N2 Aha. 
N3 Aha. 
A Haha - das ist also geklärt. 
B Nimm du jetz eis. I dene bezaubernde Mänteli. 
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A Auso guet. Auso guet. Was isch ächt do drin? 
B Folklore. 

Alle beissen entweder in die Brötchen oder stecken 
eines der Röllchen in den Mund. Sie kauen, schauen 
nach oben, denkend, schmeckend, zurück an die 
Quelle dessen, was sie gegessen haben. Sie sprechen 
mit vollem Mund, und schnell. 

A Mmm. Interessant. 
N3 Mmm? 
B Das Innere ist so ...mmm.. 
N1 Seltsam. 
A Schlymig. 
N2 Es ist wie... 
A Han i no nie gha. 
N3 Ist dies... 
B Könnte es... 
N3 Gekocht? 
A I ha Angscht z froge. 
B Frog. 
N1 Schmeckt es Ihnen? 
A Worte reichen nicht... 
N1 Nehmen Sie noch eins. 
B Später. 
A Was ist... Sie schluckt es herunter ...war es? 
B halb zu sich. I gloube, i möcht’s lieber nid wüsse. 
N2 Ich glaube, Sie nennen es... Schaut Hilfe heischend zu 

den anderen Nasen. 
N3 Swiede. 
A Klingt reizend. 
N1 Nein, Sie nennen es, glaube ich, Nacktschnecke. 
A Het dä Chäuerschnägg gseit? 
B Hoffentlich nid. 
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N1 Die Art, die wir kennen, ist etwas grösser. 
N2 Und rot. 
N3 Aber wir mussten leider improvisieren. Mit Ihren 

Nacktschnecken. 
B Nacktschnecke. 
N2 Nacktschnecke. 
A Oh Gott. 
N3 Lecker, ja? 
N2 Gut durchgekocht. 
B Nicht... wahr? 
N3 Und was ist dies, das wir gebissen haben? 
A Oh Gott. E Chäuerschnägg... das ist Wurst. Salami. 
N2 Salami? 
N1 Wie nett. Woher kommt es? 
A Kuh, Schwein. Oder beides. 
N2 Wie wird es zubereitet? Gekocht oder gebraten? 
B Es ist nicht gekocht. 
N2 Nicht gekocht! 

Die „Nasen“ schauen sich gegenseitig an, mit 
Erschrecken, fast Verzweiflung. 

N3 Ungekochtes Tier! 
B So wird‘s gemacht. Zu den anderen. Oh Gott. I stirbe. 
N1 Sie haben uns rohes Schwein zu essen gegeben. 

Ungekocht? 
A Mit Zwiebeln und... Sie hält die Hand vor den Mund. 
M tritt singend auf. Mit Petersilie. Petersilie! Sie hält an. 

Was isch de do los? I ha dr Peterli. Gsesch? 
A Oh Gott. I darf nid dra dänke. Chäuerschnägg... 
N3 Ungekochtes Schwein. 
B „Tschulding. Sie läuft mit ihren Holzschuhen 

klappernd ab, Hand über dem Mund. 
N1 Sie versuchen, uns zu vergiften. 
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N3 Vergiften? 
N1 Töten. 
N2 Mein Essen verlässt mich. Er läuft weg. 
N3 Uns vergiften. 
A Und Sie? Mit Ihrer... Nacktschnecke? Sie läuft weg. 
N3 Verlasst mich. Er läuft ab. 
M Wo göh de die aui ane? Sie sieht das Tablett, nimmt 

eines der Röllchen, steckt es in den Mund, kaut 
genussvoll. In der anderen Hand hält sie die 
Petersilie. Mmm. Angersch, aber fein.Sie schaut die 
Petersilie an und steckt sie mit grosser Geste in den 
Mund. An der Petersilie kauend, die noch aus den 
Mundwinkeln hängt, nimmt sie die Tabletts vom 
Tisch und geht ab. 
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